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GGeaeeNummer 18 Halle a Sonnabend den 31 Oktober 1914
er öchlun der Türkei gegen Rußland

Odeſſa und Sebaſtopol in Brand geſchoſſen
Konſtantinopel 31 Oktober Die türkiſche Flotte hat in Verfolgung der zer

r ruſſiſchen Flotte Sebaſtopol erreicht und bombardiert Jm Hafen von Nowo
oſſyjsk wurden 50 Petroleum Reſervoirs in Brand geſchoſſen und 14 Militärtransportſchlffe in den Grund gebohrt ſowie mehrere Getreideſpeicher und die Radiotelegraphen

ſtation zerſtört
Die türkiſche Flotte hat ferner Odeſſa bombardiert dort einen ruſſiſchen Kreuzer

in den Grund gebohrt und einen anderen ſchwer beſchädigt Wahrſcheinlich iſt auch dieſer
Kreuzer geſunken Andere Transportſchiffe ſind ſchwer beſchädigt worden Ein Schiff derruſſiſchen Freiwilligen Hilfsflotte ſt gleichzeitig geſunken Auch in Odeſſa ſind fünf
Petroleumreſervoirs in Brand geſchoſſen worden

Frankfurt a M Die Fr meldet aus London Ein Lloyd Telegramm meldet daß verſchiedene
jedenfalls türkiſche Torpedoboote deren Namen unbekannt ſind einen Angriff gegen Odeſſa unternahmen Das

ruſſiſche Kanonenboot Donetz wurde am Eingang des Hafens zum Sinken gebracht Ein Teil der Bemannungertrank wurde getötet oder verwundet Drei ruſſiſche Dampfer und ein franzöſiſcher Dampfer wurden beſchädigt

und einige Einwohner getötet oder verwundet T
Sebaſtopol iſt ein Kriegshafen im ruſſiſchen Gouvernement Taurien an der Südweſtſpitze der Halbinſtel Krim liegt an der Südſeite einer von Weſten her eindringen

den Bucht die eine der ſchönſten Needen der Welt bildet und ſtets eisfrei bleibt Die Stadt iſt an den Verzweigungen der Hauptbucht beſonders an der ſüdlichen Bucht
gelegen und hat ein vollſtändig modernes Gepräge Viele Denkmäler erinnern an die Belagerung Sebaſtopols im Krimkriege Sebaſtopol hat etwas über 50000 Einwohner
Seit dem Bau der Bahn nach Feodoſia hat es an wirtſchaftlicher Bedentung eingebüßt Als die Krim 1783 an Rußland kam wurde durch Potemkin der Kriegshafen Se
baſtopol gegründet Jm Krimkrieg begann 5 Oktober 1854 die Belagerung der vereinigten Armeen der Franzoſen Engländer Türken und Sardinier zu Land und zu WaſſerDie Einfahrt wurde durch viele Forts und Batterien geſchützt Jm ganzen verteidigten 700 Geſchütze ſchwerſten Kalibers den Hafen Durch Erſtürmung des Malakowturms

am 8 September 1855 ward der Fall Sebaſtopols nach elfmonatiger Belagernng herbeigeführt Faſt die ganze Stadt war ein Trümmerhaufe Seit 1883 wurden die
Feſtungswerke und Docks wieder hergeſtellt und Sebaſtopol iſt wieder Kriegshafen für die ruſſiſche Flotte des Schwarzen Meeres

Aufſtand der Mauren in Algier
Köln 31 Oktober Nach einer Meldung der K waren dem Madrider Jmperial zufolge diejüngſten Ereigniſf e in Algier ziemlich ernſter Natur In der Ortſchaft Beni Gaſen weigerten ſich die Ein

geborenen der Verfügung Frankreichs wonach alle Mauren vom 19 bis 45 Lebensjahre einzuberufen ſind nach
zukommen Die Gendarmen die Rekruten gewaltſam ausheben wollten wurden ermordet und ihre Leichname
zerſtückelt Als eine Zuſammenrottung von etwa 3000 Eingeborenen ſtattfand wurde franzöſiſche Artillerie und
Kavallerie entſandt um den Tod der Gendarmen zu rächen Die Zenſur verhindert Mitteilungen über ihr
Eingreifen L

Auch der éudan erhebt ſich gegen die Engländer
Haag den 30 Oktober Reuter meldet aus Kairo daß ein Teil der im Suezkanal aufgeſtellten engliſchenTruppen nach dem Süden geſchickt wurde wo die Anweſenheit von Streitkräften Lrſorderlich ſei Man meint

es ſei eine Gährung im Sudan ausgebrochen B

Die Chineſen mobiliſieren
Wien 31 Oktober Nach einer Konſtantinopeler Meldung ſoll eine Art allgemeiner Mobiliſierung in China bevor

ſtehen Eine Kommiſſion unter Vorſitz Juanſchikais arbeite an der Fertigſtellung der Mobiliſierungsvorſchriften A
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Der Kiieg aus der Vogehſchai

Bericht eines engliſchen Fliegeroffiziers
Den weuen und eigenartigen Anblick welchen

oben in den Luft
engliſcher Flieger

utter den

der Krieg dem Flieger hochwregionen biret e ein e
leutnant in einem Driefe an ſeine

das Siockholmer Dagbld wiedergibt

en von allem was
ſo vollſtändig

n Jch will daher v n
eswerk zu erzählen Um8 Uhr früh nehme

ühſtück in aller velt und dann
s einer Stunde

den verſchiedenſten Ste
und Verſchanzungen ſchießen a
mige ſchießen auch auf mich ſel

r Luft geſehen komiſch
bbſt aus der Höhe

Parteien genau iberblickhen karn während die Soldaten
unter mir aufeinander ſchießen ohne ſich überhaupt zu
ehen Eine Batterie z B nimmt an daß eine feindliche
ruppe in einem

ten Orte liege Sie richtet ihre Kanonen auf dieſen Platz
daß ſie den Feind ſicht und ohne JWirkung der Schuß gehabt hat So ſah ich z B kürz

lich aus der Höhe Kanonen welche Granaten auf Gra
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ſt Alles dieſes ſie

eigenartig aus weil man

DOus Leben im Felde und hoch oben in der Luft iſt
verſchieden vor was Du Dir vor

kannſt daß es mir faſt unmöglich iſt dieſes zu
Dir ein gewöhnliches

ich mein
ſt geht es los Jn wenigerefinde ich mich bereits 30 Kilometer

mtferm hoch über einer Schlacht welche direkt unter
mir vaſt Tauſende und Abertauſende von Soldaten in

Stellungen aus e
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t aus
die Stellungen der beiden feindlichen

ützengraben an einem beſtimm

zu al nen welche
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nis der fliegenden Kerl
der Luft aufwühlt und die
Kugel abgefeuert n
und ſiegbringende Bahn durchmißt

doch hat noch niemand vorher die Kugel
ung auch noch ſo geſchwind ſein ſie

viel ſchneller

Unſere modernen Geſchoſſe die eine Anfangsgeſchwin
Leter und nach mehr beſitzen raſen

dem Schall voraus und ſind ſtets früher zur Stelle Wir
die auf uns zufliegt alſo erſt in dem

ut öhe an unſerm Ohr vorbeiſauſt und merkwürdigerweiſe täuſcht uns be r
e BiDa nämlich die Schallwelle

von allen Punkten der Annährungshahn nacheinander
eintrifft und zwar von den zunächſt liegenden zuerſt ſo
hören wir auch die bereits hinter uns von den vorbei
fliegenden Kugel erregten Schallwellen und haben ſo die
eigentümliche Empfindung als flöge eine Kugel rück
wärks auf das Geſchütz zu während gleichzeitig die ſich
entfernende Kugel im Sinne ihrer wirklichen Bewegung

merkwürdig
Nach dem Dopp

entfernende
Ton zu geben als eine ſich

nähernde Schallquelle von gleicher Schwingungszahl
und ſo geben beide zu Schwebungen Veranlaſſung wie

digkeit von 500 800 M

hören die Kugel
Augenblick da ſie in gleicher H

Ohr zu gleicher Zeit eigentlich das akuſtiſch
zweier Kugeln vor

hörbar wird Dabei wird dann auch der
pfeifende Ton der Kugel erzeugt
lerſchen Prinzip ſcheint nämlich eine ſich
Schallquelle einen tieferen

zwei Seiten die nicht genau übereinſtimmen

zu der Schallwelle die ſie in
unſerm Ohre meldet daß die

und daß ſie nun pfeifend ihre tod
Dieſe Schallerſchei

nungen ſind vom fliegenden Geſchoß unzertrennlich und
ge

hört von der er getroffen wurde Denn mag die Schall
in eträgt etwaeter in der Sekunde ſo iſt die Kugel doch noch

von etwa einer Hundertſtel Serunde für je ufnahme
liefert iſt dazu völlig ungenügend und ſo wurde denn ein
geeigneter omentverſchkluß in den knallenden Ent
ladungspunkten der Leidener Flaſche gefunden der etwa
nur den 20 Teil einer Millionſtelſekunde dauert Durch
dieſe kinematographiſchen Aufnahmen gelang es 6000
Aufnahmen in einer Sekunde zu machen und ſo alle
Einzelheiten der Laufbahn der fliegenden Kugel kennen
zu lernen Ja in neueſter Zeit iſt es ſogar Hauptmann
Schatte geglid in einer e Sekunde
100000 Aufnahmen desſelben Geſchoſſes vorzu
nehmen Der Erfolg dieſer ebenſo mühevollen wie wich
tigen Arbeiten beſteht darin daß man über die Wir
kungen unſerer modernen Geſchoſſe auf das genaueſte
unterrichtet iſt und die wertvollſten Folgerungen für eine
zweckmäßige Wahl der Kugelform und des Kalibers
daraus gezogen werden konnten

Das Eiſerne Kreuz
Aus einem Feldpoſtbrief veröffentlicht die Frankf

Ztg folgende Stelle Jch will die Zeit ausnützen die
mir heute zur Verfügung ſteht um Euch etwas mehr zu
erzählen Nachdem wir den feindlichen Vorſtoß in drei
blutigen Gefechten zurückgeworfen hatten rückten wir
in Gewaltmärſchen die Tag und Nacht durchgeführt
wurden ſüdlich von V auf die Maas zu deren Ufer
von den Franzoſen ſehr ſtark befeſtigt waren Hier
ſtanden die Kerntruppen der Franzoſen unter General

we n Und ausdieſem Vorgang entſteht nun beim Vorüberfliegen einer
Pau außerdem waren Schiffsgeſchütze ſchwerſten Kalibers dort in Stellung geben Drei Tage brüllten

apparak er nur eine durchſchnittliche r
e

T

ein Adjutant heran und wollte mir einenbringen da platzte eine Granaten n ihm erg hn
und ſeinen Gaul der auf mich ſtürzte Faſt eine Stunde
lag ich unter dem Tier bis man mich bewußtlos doch
ohne äußere und innere rletzung hervorzog Die
Lunge war leicht gequetſcht die rechte Hüfte verrenkt
Als ich mich etwas erholt hatte ging ich wieder ins Ge
fecht Jch glaubte an dieſem Tage Fürchterlicheres
könnte es nicht geben Es re immer Wir ver
folgten den Feind der gewaltige Unterſtützung erhalten

bis nach V Und nun begann das gewaltige
ingen das heute ſieben Tage dauert 4 Franzoſen30 000 Deutſche Der Sinne g war der

an dem ich das Eiſerne Kreuz erhielt Wir lagen ſch
den ganzen Tag in gräßli anatfeuer ganz hilf
los da unſere Artillerie die feindliche ni nden konnte
Abends um 7 Uhr erhielt mein Hauptmann den Befehl
ein Patrouille auf eine Bergſpitze die von Geſchoſſen
buchſtäblich überſät war z ſenden da man von dort die
feindliche Stellung überſehen konnte Freiwillige vor
Jch ſprang vor Der Hauptmann drückte mir die Hand
Jch kroch auf allen Vieren vor Glücklich kam ich oben
an wurde hier aber entdeckt und unter ein Feuer ge
nommen das jeder Beſchreibung ſpottet Ein Granagt
ſplitter etwa Jeuſtareße zertrümmerte meinen Helm eine
Schrapnellkugel zerriß meinen Torniſter eine anderemeine linke Patronenta che Unterdeſſen habe ich die

feindliche Stellung mit Bärenruhe durch mein Glas be
trachtet und in die Karte erkaetrehnet Jch krieche zu
rück zu unſerer Artillerie die ſofort ihr Feuer dorthin
richtete Nach genau ſieben Minuten ſchwieg die fran
zöſiſche wieder auf die Höhe Alle eſiſchen Geſchütze umgeſtürzt Die Mannſchaft

Zu den Kämpfen an der belgiſchen Küſte
mehreren Kilometern Geſtern ſah ich wie deutſche
Granaten mit furchtbarem Krachen mitten in einem von unſeren Schützengräben
explodierten Jmmer eine nach der anderen und
unſere Verluſte müſſen fürchterliche geweſen ſein Von

oben geſehen ſieht es geradezu entſetzlich aus Wir be
kommen auch unſeren Teil ab denn die Deutſchen haben
beſondere Kanonen mit welchen ſie auf unſere Flug
ſchiffe und Aeroplane ſchießen und dieſe fürchterlichen
Kanonen lauern uns überall auf ganz abgeſehen davon
daß wir auch noch mit Gewehrfeuer und Schrapnells be
grüßt werden Kürzlich machte ich einen Rekognoſzie

ru flug von ungefähr 200 Kilometern ich war voll
ſtändig durchfroren aber da mir das täglich paſſiert

man ſich ſchließlich daran Es war kein be
nders intereſſanter Flug Wir warfen einige Bomben

auf ein Biwak herab das dadurch ein wenig in ſeiner
Ruhe geſtört wurde und man begann auf uns mit Ge
wehren zu ſchießen aber dann traten die deutſchen
Antiflugſchiffkanonen in Wirkſamkeit und die ſind

alles andere wie angenehm Sie feuern eine Art von
Schrapnells ab die in einer gewiſſen Höhe explodieren
Sobald die Deutſchen die Höhe wußten in der ich mich
befand feuerten ſie aus dieſen Kanonen etwa acht
Schrapnells auf einmal ab welche alle rings um mich
herum explodierten Jedes Schrapnell iſt mit Hunderten
von Kugeln geladen Es gibt eine unter dieſen Kanonen
welche mit wirklich inſtinktiver Sicherheit trifft Wir

ben ihr den Koſenamen Archibald gegeben
Während meiner Feuertaufe wurde ich von ihr ver
ſchont Jch flog in den Wolken hoch über den feind
lichen Stellungen und als es mir geglückt war zurück

n und ich bereits in Sicht der franzöſiſchen
nien war ging ich tiefer herab Plötzlich wurde ich

mit einem Regen von Kugeln aus Tauſenden von Ge
wehren von den Franzoſen empfangen Man hatte
mich für einen Deutſchen gehaälten weil meine engliſche
Maſchine anders wie die franzöſiſchen gebaut war Das
war eine Feuertaufe die ich mein Lebtag nicht vergeſſe
Mein erſter Gedanke war Ueberraſchung aber dann
überkam mich eine Art Furcht und ſchließlich kam ichmir ſelbſt wie verzaubert vor Jch war wirkch geradezu
faſziniert durch die vielen Löcher welche die Kugeln in
den Flügeln riſſen und es war ein merkwürdiger Ton
wenn die Kugeln in den Apparat einſchlugen Als ichmich eben bückte um zu ſehen wie hoch ich mich befand

wurde ich an der Stirn von einem Stück Holz getroffen
welches eine Kugel losgeriſſen hatte Gleichzeitig traf
ein Geſchoß den Benzinbehälter und dieſer vrann aus
Nun hieß es niedergehen und die Landung glückte Das

Mal machte ich die Bekanntſchaft von Archi
ald Jch war bei Valenciennes aufgeſtiegen Plötz

lich erblickte ich fünf bis ſechs dicke Rauchwolken in
meiner Nähe und dann regnete es geradezu Kugeln
Archibald ſtiftete jeden Tag großen Schaden unter

uns Fliegern an eſonders das Modell zu dem auch
meine Maſchine gehört hatte in der letzten Zeit großes
Unglück Wir hatten nur vier ſolcher Apparate aber
jetzt ſind ſie alle von den Deutſchen zerſtört Der erſte
wurde bei Amiens herabgeſchoſſen ſtürzte auf die Erde
herab und verbrannte wobei Flieger und Beobachter

kamen Der andere wurde zwiſchen Amiens und
Maubeuge in Brand geſchoſſen Der dritte war der
meinige Dieſer ging bei einer Landung in Stücke und
ich kam wie durch ein Wunder lebend davon Die
vierte Maſchine war zwei Tage lang verſchwunden und
wurde ſpäter vollſtändig verbrannt aufgefunden Ueber
das Schickſal des engliſchen Fliegers wußte man nichts
bis ein Kriegskorreſpondent welcher von den Deutſchen
gefangen genommen wurde uns berichtete daß er das
Grab des Fliegers bei Enghien nördlich der Marne ge
ſehen habe

J J JT
Eine Kugel kam geflogen

Von der fliegenden Kugel handelt ein inſtruk
tiver und ſehr inhaltsreicher Aufſatz den Profeſſor
Dr B Donath in der bei der Deutſchen Verlagsanſtalt
in Stuttgart erſcheinenden Segen Ueber Land und
Meer r Der Verfaſſer ſpricht zunächſt von
den Geſchoßbahnen die die Kugel durchläuft von den
natur wiſſenſchaftlichen und mathematiſchen Geſetzendenen ihr Flug unterliegt und von den ſchwierigen Fre

blemen der balliſtiſchen Kurve die durch den Einfluß
des Luftwiderſtandes die reine Parabel der Flugbahn
unſymmetriſch macht Sehr eigenartig iſt das Verhält

Kugel jenes eigentümliche Schwirren und Trillern das
dem Soldaten bald zur gewohnten Kriegsmuſik wird
Vor dem fliegenden Geſchoß zeigt ſich eine Luftſtauung
die nach allen Seiten hin abzufließen ſtrebt Da die
Kugel nun ſchneller fortſchreitet als die Luftwellen die
ſie hervorruft ſo ſtehen dieſe Wellen in einem ähnlichen
Verhältnis zu ihrer Urſache wie die Waſſerwellen zum
Dampfer der das Waſſer durchfurcht und verdrängt
Die Ausbreitung der Luftwellen bleibt hinter dem Ge
ſchoß zurück und es bilden ſich hinter der Kugel Fr
Stauungen und abfließenden Streckwellen wie ſie eben
falls vom Dampfer im Waſſer erzeugt werden

Es iſt nun vor einigen Jahren Prof Mach durch eine
ſinnreiche Methode gelungen dieſe Luftwellen die die
unſichtbar für unſer Ange dahinſau Kugel hervor
ruft zu photographieren Heute iſt in der
Kimematographie das ſtärkſte und modernſte
Mittel gegeben um die Lage und Wirkung eines frei
fliegenden Geſchoſſes an den verſchiedenſten dicht neben
einanderliegenden Punkten ſeiner blitzſchnell durcheilten
Bahn zu ſtudieren Damit die Kugel auf der Platte nicht

dar ſtill ſteht ſo darf die e rreh nicht viel
änger als der Bruchteil einer millionſtel Sekunde
dauern Der gewöhnliche kinematographiſche Aufnahme

e

Deutſche Truppen am Strande von DOftende

Wie das Eiſerne Kreuz entſteht
Ausſägen der ſilbernen Rahmen aus dem Prägeſtück

auf beiden Seiten die Geſchütze doch konnte unſere Ar
tillerie keinen durchſchlagenden Erfolg erzielen da die
Franzoſen wie geſagt ſchwerſtes Kaliber hatten und
eingegraben waren Sie hatten die Stellung ſeit Monaten
vorbereitet Da griff unſer Generalkommando zu einem
heroiſchen Mittel Es ließ das Armeekorps bei
brennender Sonnenglut zwei Tage marſchieren bis es an
einen Punkt kam wo die Maas einen ſcharfen Bogen
macht jaſt in die feindliche Flanke Bei Nacht und
Nebel bauten unſere Pioniere in 124 Stunden eine
Pontonbrücke Die Franzoſen die auf den Höhen feſt
ſaßen hatten nichts gemerkt Bei Tagesanbruch rückten
wir talaufwärts Plötzlich bekamen wir von allen Höhen
fürchterliches Artilleriefeuer Entdeckt Wir konnten
in dem engen Keſſel nicht auseinander Meiner Kom
pagnie gelang es in ein Seitental zu kommen wo wir
etwas geſchützt waren andere folgten Von hier ſtürmten
wir immer im fürchterlichſten Feuer und ohne ſelbſt
ſchießen zu können mit dem Bajonett die ſteile Höhe
So ſchafften wir unſerer Artillerie Luft die alsbald
unter großer Bravour den Kampf aufnahm Gegen
5 Uhr nachmittags gingen wir gegen ein Dorf vor das
ſtark befeſtigt war ir nahmen es doch fielen dabei
viele Brave darunter auch R Am Dorfende ſprengte
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Die Kriegszeitung
des General Anzeigers welche jeden Morgen zwiſchen 7 und 8 Ahr zur Ausgabe
gelangt hat den ungeteilten Beifall unſerer vielen Freunde gefunden weil ſie die wichtigſten
in der Nacht eingegangenen Nachrichten ſchnell herausbringt und ſo dem Wunſch nach
einer aktuell redigierten Frühausgabe

Außer den
in weitem Umfange Rechnung trägt

neueſten in der Nacht eingelaufenen
Depeſchen von den Kriegsſchauplätzen

enthält die Kriegszeitung zahlreiche Originalartikel aus der Feder unſerer Kriegs
korreſpondenten und im Felde ſtehender Mitarbeiter ſowie von hervorragenden Autoren
auf dem Gebiete des Heeres und der Marine

Kriegsberichterſtatter v Koſchützkiadmiral z D Kirchhoff
Wir nennen u a die Herren Vize

Rittmeiſter a D
v Großmann Major a D v Schreibershofen uſw

Ferner erſcheint in der Kriegszeitung vom 1 November ds Js an das

lebuch eines
m zſm,jü 7Jè4 /p

halliſchen Kriegsfreiwwiligen

das beginnend mit den patriotiſchen Kundgebungen anläßlich des Kriegsausbruches in
Halle unmittelbar in die heißen Kämpfe in Nordfrankreich hineinführt Die vielen lands
männiſchen Beziehungen des Tagebuchführers zu Halle die außerordentlich lebendige
Darſtellung und nicht zuletzt die Fülle intereſſanter und bedeutſamer Ereigniſſe die dem
Leſer zum Miterlebnis werden
Beachtung ſichern

werden dieſem Tagebuche zweifellos die verdiente

Dieſe ſämtlichen Artikel erſcheinen nur in der Kriegszeitung die im Jnhalt
völlig ſelbſtändig und in ſich abgeſchloſſen iſt Wir machen darauf beſonders aufmerkſam

Preis 25 Pfg monatlich frei ins Haus

Au J Aus
u

999999

tot Da kommt ein franzöſiſches Bataillon um ſeine Ge
ſchütze zu retten Auf ein verabredetes Zeichen weiße
Leuchtkugeln die ich hoch ſchieße gibt unſere Artillerie
eine Salve ab Ueber die Hälfte liegt tot und verwundet
alles flieht Hals über Kopf und den Tag ſah man keinen
Franzoſen mehr Am andern Morgen fand man dortennähernt 300 Tote und Verwundete 82 waren durch

Granaten zerriſſen und ich erhielt das Eiſerne KreuzDie nächſten Tage waren r uns noch hart doch heute
iſt unſer glänzender Sieg entſchieden Jch und wir alle
haben fürchterliche Tage Entſetzliches und
Erhabenes gab es in Fülle Die ganze Menſchen und
Volksſeele war offen Alles in allem muß ich ſagen wir
haben ein herrliches Menſchenmaterigl Doch auch alle
Achtung vor den Franzoſen die uns diesmal gegenüber
ſtanden Wir hatten ſchwere Verluſte Aber noch mehr
viel mehr Feinde mußten dran glauben und 1600 Ge
fangene hat mein Regiment allein e Das ſpricht
Bände Obwohl ich etwa fünfzehnmal getroffen bin
habe ich nur zwei leichte Verletzungen Kugelfeſt

Nun lebt wohll Möge unſer Blut ein herrliches
Reich ſchaffen das für immer den Frieden garantieren
kann

DZD

Die Jndépendance Belge das größte bel
giſche Blatt hat ſich von ſeinem Erſcheinungsort Brüſſel
ſchrittweiſe erſt nach Gent dann nach Oſtende zurück
gezogen und nun hat es auch den letzten Schritt den
über den Kanal getan und wird von jetzt an in London
erſcheinen Ein ſymboliſcher Vorgang Nun die bel
giſche Unabhängigkeit die ihr den Namen gegeben da
hin iſt hat ſie ſich wie die Regierung ihres Landes in
engliſche Abhängigkeit begeben und ſollte eigentlich
heißen was ſie in Wirklichkeit künftig ſein wird

Dépendance Anglaiſe engliſche Abhängigkeit
Sie war das nicht immer und es gab eine Zeit da man
in ihren Spalten ein Urteil über den deutſchen Soldaten
leſen konnte das im Gegenſatz zu engliſchen Verleum
dungen ſtand und als Erwiderung auf die Behauptung
die deutſchen Soldaten benähmen ſich wie die Barbaren
geſchrieben war Jn der Nummer vom 4 September
1870 unmittelbar nach der Schlacht bei Sedan ſchreibt
ihr Mitarbeiter aus Bouillon

Keine Spur der entſetzlichen Partie welche dieſe
Armee eben geſpielt hatte Soldaten ſtiegen zum nächſten
Bach hinab um Waſſer für ihre Pferde zu ſchöpfen
Feuer waren angezündet an denen bereits die Suppe

Hier und da ruhige Gruppen Soldaten die ihre
ihre Kleider ausbeſſerten und

Es iſt wunderbar Dieſe

kochte

Uniformen er s
Knöpfe an dieſelben nähten Es iſt Dierierlche Sorge und Regelmäßigkeit und Nettigkeit
dieſe häuslichen Kleinigkeiten am Morgen nach einem
blutigen Drama dieſe bürgerliche Ordnung nach Her
mörderiſchen Zügelloſigkeit dieſes gute kleine Familien
leben das ohne Ünterbrechung den entſetzlichen Schlägen
des Krieges folgt dieſer mächtige Gegenſatz hat uns tiebewegt Das ſt eben der preußiſche Charakter und da
preußiſche Temperament Dieſe Leute ſind gewiß
heldenmäütig aber ſie haben nicht die Leidenſchaft
lichkeit und die erregte Phantaſie die man bei dieſem
Heldenmut vorausſetzen könnte Sie ſind ſehr ſtark und
ſehr gut verwaltet Sie ſind ſehr mutig und ſehr ruhig
Gut geordnet und methodiſch aufgeſtellt erfüllen ſie ihre
Aufgabe mit großer Umſicht nachdem ſie mit kaltem
Blut ihr Leben in Gefahr geſetzt Sie vergeſſen nie
mals ihre Diſziplin und man möchte ſagen daß ſelbß
die Pferde ihre Regel kennen und beobachten Was da
Maleriſche an der deutſchen Armee anbetrifft ſo finde ich
dasſelbe ergreifend genug in dieſer Miſchung von bürger
licher Einfachheit und unbeugſamer Entſchloſſenhei
Stellen Sie ſich Leonidas vor im ilitärmantel das iſt ungefähr die deutſche Armee Dies
Leute haben eine Ruhe und ein Vertrauen das nichts
erſchüttert Man dächte ſie betrachteten ſich als die Voll
ſtrecker des göttlichen Willens Man plt ſich nicht er
niedrigt wenn man von einem ſo Volke beſien
wird

Dieſe Worte könnten auch heute geſchrieben ſei
denn ſie ſind ein unparteiiſches Urteil über unfer
Armee die heute ſo iſt wie ſie damals war Sie ſin
außerdem geeignet die Leſer der Jndépendance Belge
über ihre Niederlage zu tröſten
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